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Das Isolatorenwerk Margarethenhütte Großdubrau - international konkurrenzfähig, 
nach der Wende trotzdem verscherbelt und dichtgemacht. Die Geschichte wurde 
zum Symbol für die willkürliche Deindustrialisierung des Ostens, die 
Geringschätzung der Ostdeutschen, das Versagen der Treuhand. Nur: die Geschichte 
stimmt so nicht. Zu DDR Zeiten waren die Isolatoren aus der Margarethenhütte, dem 
VEB Elektroporzellan Großdubrau, ein devisenbringender Exportschlager. Die 
Mitarbeiter waren sicher, sie würden von der Wende profitieren. Um so tiefer saß 
der Schock, als das Aus kam. Demonstrationen, Werksbesetzungen, Protestfahrten 
nach Bonn - nichts half. 20 Jahre später skandalisierte die sächsische 
Staatsministerin Petra Köpping die Geschichte. Ein Käufer aus dem Westen habe die 
Fabrik für eine Mark von der Treuhand gekauft und die Maschinen bei Nacht und 
Nebel abtransportieren lassen. Nichts davon stimmt. Detlef Scheunert, der einzige 
Ostler unter den Treuhanddirektoren meint: Die Abwicklung war alternativlos, und 
die Skandalisierung hilft nur denen, die einen Sündenbock suchen. Die Menschen in 
Großdubrau gründeten einen Verein - zuerst in der Hoffnung, ihre Fabrik zu retten, 
später um zu bewahren, was nach der Abwicklung davon übrig war. Sie bauten ein 
Museum auf, das an Schinderei, Alltag und das manchmal komische Heldentum der 
Planerfüllung erinnert. 30 Jahre nach der Schließung versuchen sie, ihre stummen 
Kollegen zum Reden zu bringen, zum Erinnern, zum Erzählen, denn sie wissen: Ohne 
Geschichten ist die Geschichte weg, und das Leben, als wäre es nie gewesen. 
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